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SDctö Meine 9tel)
(Erzählung non Çrtba Sdjartg

„§ol3fd)m|er? «d) nein, bas bin id) nicht. So
barf man mid) nidjt nennen. 3h bin nur ein
Sd)ufter. ©in paar gute Bergfdfuhe machen, ein
Saar fo feft befohlen unb benageln roie bie
übrigen basier, bas tann id) rid)tig unb bas
tann id) alte Dage. «ber 3U einem Sdjnitjftüd
muff mir Suft unb Saune mal befonbers ins
Slut tommen, fonft toirb bas nichts, unb besl)alb
tnöd)te id) mid) aud) non teinem einigen Stüd
gern trennen."

„9tid)t non einent einsigen? Son bent tieinen
9lel)tit5 ba 311m Seifpiel, tnenn ein 5täufer fid) bas
fel)r roürtfd)te unb etroas 9îed)tes bafür böte?"
fragte meine im $erausfinben nerftedter Äoftbar»
leiten fd>arffid)tige Begleiterin.

Der SJtann auf beut Gd)ufterfd)emel Iad)te
00II jungenhafter Spitzbüberei.

„Daf; Sie bas haben möchten, glaub' id)
3huen wohl- 3ufällig ift mir aber gerabe bas
am roenigften feit. Denn fehen Sie, bas tleine
Dier hab' id) mal in einem einigen 3upaden
rafch gefd)nitjt, um mir fein Urbilb ein für allemal
aus bent Sinn 3U fdflagen.

©rab umbringen tönnt's einen, tnenn einen
fo ein hilflofes Ding mit bem bred)enben Slid
nicht aus ber (Erinnerung tnill. 3m Seben roerb'
ich lein Bei) mehr fhiejfen. 3d) mill's offen ge=

ftel)n, id) bin eine 3entlang ein rechter Soberer
unb §erumtreiber geroefen, hetb's bis an bett
Sîanb ïontmert laffen, mo bie 9Jtenfd)enfeele nur
mie burch ein ÏBunber unbefchäbigt baoontommt.
?lus bem 3miefpalt im Slut ïam bas her» aus
bem halben (Erbteil, bas mir aus bem Sdmitjer«
talent ber grojfen Sdjnitjerfamilie 3uteil ge=
roorben. Den anbern mar bas feft eingeboren, in
mir mar nichts, worauf id) mich oerlaffen tonnte.
3d) hatte entmeber gar teine Suft ober über«
mäßige. Seim Sater galt ber un3Uoerlählid)e
Sehrling als faul. Sur3erl)anb mürbe id) für bie
Schuhmacherei beftimmt. «ber id) fanb aud) hier
nicht 3ured)t. 3uniel oott bem anbern, Unberehen«
baren lag mir bod) im Slut, ©in Sjalber — weniger
als ein $alber — bin ich geroefen. Seftellte «rbeit

hab' id) 3u machen oerfäumt, angefangene oer«

nadjläffigt. SSie fd)led)te tßil3e hat bie Sotterei
fchliehiid) in mir gewuchert. 3a trinten unb 3U

fpielen hab' id) angefangen. Den Summler, ber
fein ©elb oerfpielt, toefte bann bie SBilbbieberei.
©he ich mich oerfah, ftanb id) auf einmal am
«bgrunb.

©in Stäbchen hat mich ba grab noch 3urüd«
geriffen. «Is id) mid) mit meiner 3engl, bem

feinen, orbentIid)en Ding, oerfprodfen hab', mar
roieber Salt unter meinen Sähen. Das 5Dtäbd)en
unb feine Siebe mürben mein grojfes ©lüd.

«afh haben mir geheiratet. Seit bem ©he«

glüd tarn bie «rbeitsluft. ©ern ift man 3ut)aus,

gern fdjafft man, wenn man weih, wofür. Stur,
bie Seute haben mir itod) nicht geglaubt, bie Um»

lehr nicht gleich 3ugetraut. Die ftunben non früher
waren fet)r oerärgert, oergrämt. Die Stot tarn.
«1s nach bem erften heimeligen SBinter ein langer,
naffer Sturmfrühling folgte, tonnte mein SBeib»

eijen nicht mehr roie oorher oerbienen gehen,
meine Schufterei bradfte nichts, bas Sdfniher»
talent mar roie ausgeblafett. Da ift's mal
über mich getommen, einen fd)önen Sonntags«
braten hab' id) für mein elenb geworbenes graueli
heranfdjaffen wollen. 3d) muhte, roo auf einer

SBalbblöfje an SJtonbabenben öfters Stehe ftanben.
Unb roie im giebertaumel hab' id) bamals im un»

gemiffen Sicht auf eins angelegt. Das Dier ent«

tarn, «ber ich muhte bod), ich hatte getroffen. Unb
fo roar's, «uf ein SJluttertier, bas mit feinem Sit]
int Saumfchatten ftanb, hatte ich angelegt; bas

üleine, bas fid) noch auf feinen 3itternben Stän»
berdfen aufrecht hielt, blutete aus einer fctjroeren
ÏBunbe. SJiit einem roimmernben, unheimlichen
Don hat's geïlagt. «11s brechenben «ugen hat's
mich artgefchaut. 3h hab' bas Starre, Dote nicht

anrühren, um bie ÏBelt nicht mitnehmen tonnen,
id) bin felber wie angefdjoffen geroefen, als ich,

ben Schiehprügel über ber Schulter, nah $aufe
lief. Sftein SBeib hat wohl mein oerftörtes «3efen
gefehen, jeboh nidjt gefragt.

Still finb roir 3ur 3M)e gegangen, roie bamals

meift. —
3n einem SJlonat, meinten roir, follte bie fyrau

in bie 2Bod)en tommen. 2Bie bie iUnber hatten
roir uns barauf gefreut.

Das kleine Reh
Erzählung von Frida Schanz

„Holzschnitzer? Ach nein, das bin ich nicht. So
darf man mich nicht nennen. Ich bin nur ein
Schuster. Ein paar gute Bergschuhe machen, ein
Paar so fest besohlen und benageln wie die
Ihrigen dahier, das kann ich richtig und das
kann ich alle Tage. Aber zu einem Schnitzstück
must mir Lust und Laune mal besonders ins
Blut kommen, sonst wird das nichts, und deshalb
möchte ich mich auch von keinem einzigen Stück
gern trennen."

„Nicht von einen: einzigen? Von dem kleinen
Rehkitz da zum Beispiel, wenn ein Käufer sich das
sehr wünschte und etwas Rechtes dafür böte?"
fragte meine im Herausfinden versteckter Kostbar-
leiten scharfsichtige Begleiterin.

Der Mann auf dem Schusterschemel lachte
voll jungenhafter Spitzbüberei.

„Dast Sie das haben möchten, glaub' ich

Ihnen wohl. Zufällig ist mir aber gerade das
am wenigsten feil. Denn sehen Sie, das kleine
Tier hab' ich mal in einem einzigen Zupacken
rasch geschnitzt, um mir sein Urbild ein für allemal
aus dem Sinn zu schlagen.

Grad umbringen könnt's einen, wenn einen
so ein hilfloses Ding mit dem brechenden Blick
nicht aus der Erinnerung will. Im Leben werd'
ich kein Reh mehr schiesten. Ich will's offen ge-
stehn, ich bin eine Zeitlang ein rechter Loderer
und Herumtreiber gewesen, Hab's bis an den
Rand kommen lassen, wo die Menschenseele nur
wie durch ein Wunder unbeschädigt davonkommt.
Aus dem Zwiespalt im Blut kam das her, aus
dem halben Erbteil, das mir aus dem Schnitzer-
talent der grossen Schnitzerfamilie zuteil ge-
worden. Den andern war das fest eingeboren, in
mir war nichts, woraus ich mich verlassen konnte.
Ich hatte entweder gar keine Lust oder über-
inästige. Beim Vater galt der unzuverlästliche
Lehrling als faul. Kurzerhand wurde ich für die
Schuhmacherei bestimmt. Aber ich fand auch hier
nicht zurecht. Zuviel von dem andern, Unberechen-
baren lag mir doch im Blut. Ein Halber — weniger
als ein Halber — bin ich gewesen. Bestellte Arbeit

hab' ich zu machen versäumt, angefangene ver-
nachlässigt. Wie schlechte Pilze hat die Lotterei
schließlich in mir gewuchert. Zu trinken und zu
spielen hab' ich angefangen. Den Bummler, der
sein Geld verspielt, lockte dann die Wilddieberei.
Ehe ich mich versah, stand ich auf einmal am
Abgrund.

Ein Mädchen hat mich da grad noch zurück-
gerissen. Als ich mich mit meiner Zenzl, dem

feinen, ordentlichen Ding, versprochen hab', war
wieder Halt unter meinen Füsten. Das Mädchen
und seine Liebe wurden mein großes Glück.

Nasch haben wir geheiratet. Mit dem Ehe-
glück kam die Arbeitslust. Gern ist man zuHaus,

gern schafft man, wenn man weist, wofür. Nur,
die Leute haben mir noch nicht geglaubt, die Um-
kehr nicht gleich zugetraut. Die Kunden von früher
waren sehr verärgert, vergrämt. Die Not kam.

Als nach dem ersten heimeligen Winter ein langer,
nasser Sturmfrühling folgte, konnte mein Weib-
chen nicht mehr wie vorher verdienen gehen,
meine Schusterei brachte nichts, das Schnitzer-
talent war wie ausgeblasen. Da ist's mal
über mich gekommen, einen schönen Sonntags-
braten hab' ich für mein elend gewordenes Fraueli
heranschaffen wollen. Ich wußte, wo auf einer

Waldblöße an Mondabenden öfters Rehe standen.
Und wie im Fiebertaumel hab' ich damals im un-
gewissen Licht auf eins angelegt. Das Tier ent-
kam. Aber ich wußte doch, ich hatte getroffen. Und
so war's. Auf ein Muttertier, das mit seinem Kitz

in: Baumschatten stand, hatte ich angelegt,' das

Kleine, das sich noch auf seinen zitternden Stän-
derchen aufrecht hielt, blutete aus einer schweren
Wunde. Mit einem wimmernden, unheimlichen
Ton hat's geklagt. Aus brechenden Augen hat's
mich angeschaut. Ich hab' das Starre, Tote nicht

anrühren, um die Welt nicht mitnehmen können,
ich bin selber wie angeschossen gewesen, als ich,

den Schießprügel über der Schulter, nach Hause

lief. Mein Weib hat wohl mein verstörtes Wesen

gesehen, jedoch nicht gefragt.

Still sind wir zur Ruhe gegangen, wie damals

meist. —

In einem Monat, meinten wir, sollte die Frau
in die Wochen kommen. Wie die Kinder hatten
wir uns darauf gefreut.



non irrten gebad)t. — ^ßrotjertbtd, etd)ertfeft finb
fie geute.

©ottlob, mit ben itinbern ift audj mein SBeib

gefunb geroorben, unb id) bin's and). Sis bas oer»
enbenbe Seg enblidj nidjt megr in meinen ©e»
banïen gefpuït £)at, gab' id) bie ïleine Sadgbilbung
einmal gefdjnigt. 3um Sertaufen ift fo mas nicgt.
3um Serfcgenten — oieIleicE)t eg er

Sber gelt, 3^1 — unb er toenbet fid)- 3U
feinem fdjönen, jungen SBeib, „bas tun toir aucg

nidjt; gelt, bas fällt uns nidjt ein."

3n ber Stadjt toad)' id) auf, ein fiebernbes,
graulidjes SBimmern Dom Sett meiner grau I)er
gat mid) geroedt. Unroilltürlidj gab' id) im I)albeit
Sdjlafe gebaut, id) göre bas tieine Sei). SIber
etm as anberes roar's. ,Sie Sadjbarin f)oIen', gat
mein SBeib geflegt. SIls bie Helferin tarn, mar
aber alles fcgon gefdjegen. 3œiIIinge roaren ge=
boren, ©in paar fterbenselenbe Singer, magre
©efpenfterlein, gaben rnidj aus bredjenben, brau»

nen, tobtraurigen Slug en angefeuert.
Son benen roar's eins. Son benen gat eins

mit ber Stimme bes oerenbenben
Siegleins geroimmert, — mit ftil»
lern ©rauen I)at mid) bas über»
rannt. SBeldjes? SBeldjes? SBel»

cges tann es gemefen fein? Sag
bie Singer nidjt leben tonnten,
Ijat bie Sladjbarin mit bem erften
Slid ertannt unb ausgefagt.

3d) bin einSBeidjling gemefen,
roodjenlang, monatelang, 3um
erftenmal in meinem fieben ï)at
etroas ttngeimlidjes mid) befef»
fen. SIbm ed) felnb fag idj bie b eib en
©lenbsbilber bem Sob oerfallen,
balb meinte ici) bies, balb bas
anbere müffe es fein, bas beim
(Eintritt ins fiebert ben tläglidjen
Sobeston ausgesogen gatte. SM»
nem SBeib ging's elenb fdjlecgt,
aber bie 5\inber gatte fie nom
erften Slugenauffdjlag an megr
als lieb, eines roieber ger3ugeben,
gätte fie œogl umgebradjt. Uber»
raad) bin id) geroefen, über rnidj
felber ginaus roatg unb lebenbig
in jener 3eit. 3d) bin um SIrbeit
gerannt. 3d) gab' gearbeitet toie
ein SBilber, gab' mid) gan3 feft
mit ber SIrbeit oerbunben.

fillte möglidjen Stärtungs»
mittel gab' id) meiner grau oer»
fctjafft, für bie fiitiber gab' idj
(Eier gequirlt, Suppen getocgt.
3a — mas foil icg 3gnen fagen?
Sadj ein paar Sionaten finb fie
nur fo aufgequollen, bie Sdjlin« 3uderrübenernte in Slarberg

gel, ans Sterben gat teiner megr spt,oto xtjieritem, sem
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von ihnen gedacht. — Protzendick, eichenfest sind
sie heute.

Gottlob, mit den Kindern ist auch mein Weib
gesund geworden, und ich bin's auch. Als das ver-
endende Reh endlich nicht mehr in meinen Ee-
danken gespukt hat, hab' ich die kleine Nachbildung
einmal geschnitzt. Zum Verkaufen ist so was nicht.
Zum Verschenken — vielleicht eher

Aber gelt, Zenzl — ", und er wendet sich zu
seinem schönen, jungen Weib, „das tun wir auch

nicht; gelt, das fällt uns nicht ein."

In der Nacht wach' ich auf, ein fieberndes,
grauliches Wimmern vom Bett meiner Frau her
hat mich geweckt. Unwillkürlich hab' ich im halben
Schlafe gedacht, ich höre das kleine Reh. Aber
etwas anderes war's. ,Die Nachbann holen', hat
mein Weib gefleht. Als die Helferin kam, war
aber alles schon geschehen. Zwillinge waren ge-
boren. Ein paar sterbenselende Dinger, wahre
Eespensterlein, haben mich aus brechenden, brau-
neu, todtraurigen Augen angesehen.

Von denen war's eins. Von denen hat eins
mit der Stimme des verendenden
Rehleins gewimmert, — mit stil-
lem Grauen hat mich das über-
rannt. Welches? Welches? Wel-
ches kann es gewesen sein? Daß
die Dinger nicht leben konnten,
hat die Nachbarin mit dem ersten
Blick erkannt und ausgesagt.

Ich bin einWeichling gewesen,
wochenlang, monatelang, zum
erstenmal in meinem Leben hat
etwas Unheimliches mich beses-
s en. Abw ech selnd sah ich die beiden
Elendsbilder dem Tod verfallen,
bald meinte ich dies, bald das
andere müsse es sein, das beim
Eintritt ins Leben den kläglichen
Todeston ausgestoßen hatte. Mei-
nem Weib ging's elend schlecht,
aber die Kinder hatte sie vom
ersten Augenaufschlag an mehr
als lieb, eines wieder herzugeben,
hätte sie wohl umgebracht. Über-
wach bin ich gewesen, über mich
selber hinaus wach und lebendig
in jener Zeit. Ich bin um Arbeit
gerannt. Ich hab' gearbeitet wie
ein Wilder, hab' mich ganz fest
mit der Arbeit verbunden.

Alle möglichen Stärkungs-
Mittel hab' ich meiner Frau ver-
schafft, für die Kinder hab' ich
Eier gequirlt, Suppen gekocht.
Ja — was soll ich Ihnen sagen?
Nach ein paar Monaten sind sie

nur so aufgequollen, die Schlin- Zuckerrübenernte in Aarberg

gel, ans Sterben hat keiner mehr Photo Thiersà, Bern
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